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Die Danziger Zeitung erſcheint täguch, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
Beſtellungen we. en in der Expedition (Gerbergaffe 2) und aus⸗ 


Sonnabend, den 18. October (Abend⸗Aus gabe.) 


1862. 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sg 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße 50 
in Leipzig: Heinrich Hübner. in Altona: Haafenftein u. Vogler, 


Schlacht ſtatt. 


wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 
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Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 10 ½ Uhr Vormittags. 

New Jork, 8. Oetober. 40,000 Confsderirte 
haben unter den Generälen Prive und Vandorn die 
Unioniften unter General Roſenkranz bei Corinth 
am Miſſiſſippi angegriffen; es fand eine zweitägige 
Roſenkranz berichtete am 5. Oetober 
über ein großes Blutbad und daß die Conföderirten 
zurückgeworfen worden ſeien. Der letzte officielle 
Bericht des Unioniſtengenerals beſtätigt, daß der Feind 
gänzlich deroutirt und die Conföderirten ſich in vol⸗ 
lem Rückzuge gegen Richmond befänden; Franefort 
iſt von ihnen geräumt worden. — Die Commiſſion 
des Senats der Südſtaaten hat die Reſolution ange 
nommen, daß vom Januar ab alle gefangenen Dffi- 
ziere der Unioniſten ſo lange zu ZJwangsarbeiten 
verwendet werden ſollen, bis der Krieg beendet oder 
die Proklamation Lincolns in Betreff der Selaven⸗ 
Emancipation zurückgezogen worden fei. 


Angekommen 2 Uhr Nachmittags. 

Petersburg, 18. Oetober. Nach einem heute 
publizirten kaiſerlichen Befehl ſollen von jetzt ab 
den Militärgerichten öffentliche Lenkläger und Ver⸗ 
theidiger beigegeben werden. — Ein Decret des 
Generalgouverneurs von Wilna hebt den Belage⸗ 
rungszuſtand der Stadt und des Bezirks auf; das 


Tragen von Waffen bleibt noch verboten. Staats. 
verbrechen ſollen auch ferner den Kriegsgerichten 


unterworfen bleiben. 


(W. C. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Paris, 17. October. Der heutige „Moniteur“ enthält 
die Ernennung des Marſchalls Canrobert zum Chef⸗Com⸗ 
mandeur zu Lyon und die des Herzogs von Magenta zum 
Chef⸗Commandeur zu Nancy. 


e x= 
Die Schließungsrede des Miniſter⸗Präſidenten. 


Die Rede, welche der Miniſterpräſident bei Schließung 
igen Seſſion gehalten hat, würde uns überraſchen, 


4 t, 5 
wenn Dinge, die die Menſchen ſonſt zu überraſchen pflegen, 


nicht ſchon längſt bei uns zu alltäglichen Erſcheinungen ges. 


worden wären. Doch gehen wir ohne weitere Einleitung auf 
die Sache ſelbſt los. 1 , 5 Br 
Die Regierung, jagt der Miniſter, beklagt, daß es nicht 
zu einer geſetzlichen Feſtſtellung des Staatshaushalts⸗Etats 
von 1862 gekommen iſt und führt dann zwei Urſachen des 
Nichtzuſtandekommens an. Die erſte beſteht darin, daß die 
Regierung der Nichtbewilligung von etwa 6 Millionen Tha⸗ 
lern für die Koſten der Heeresreorganiſation nicht habe „bei⸗ 
— — —-:,ã — . — 


Aus Berlin. 
(Original⸗Correſpondenz.) 


Vor etwa 10 Jahren erſchien hier ein auf Befehl des 
kunſtſinnigen Monarchen Friedrich Wilhelm IV. gedrucktes 
muſikaliſches Werk, eine vierchörige Compoſition des ein⸗ 
hundertunddreißigſten Pfalms (in latein. Text: „De profun- 
dis“ ete.) mit großem Orcheſter, das geeignet war, ſelbſt dem 
Laien ſchon allein durch den äußern Umfang der Form zu 
imponiren. Der Schöpfer dieſes Werkes, das auf Koſten des 
Minifterii des Cultus veröffentlicht werden mußte, weil ſich 
der Kleinkram unſeres Muſikhandels faſt nur mit Poſſencou⸗ 
plets, Caucanaden und derlei Schnurrpfeifereien befaßt, heißt 
ante Eduard Wilſing, und lebt ein halbes Meu⸗ 
chenalter unter uns als ein wenig bekannter, aber wo er be- 
kannt iſt, ſehr geachteter Muſiklehrer, der ſich bereits vor ei⸗ 
nem Viertelfahrhundert durch die Herausgabe einiger Sona⸗ 
ten in muſikaliſchen Kreiſen einen guten Ruf erworben hatte. 

ſchrieb Robert Schumann im Jahrgang 1839 
in ſeiner Muſikzeitung über dieſe Erſtlingswerke: „Die Sonaten 
haben ſchöne Vorzüge und verdienen all das Lob, wie man 
es jungen ſtrebſamen Muſitern ſo gerne zuſpricht. Strebe 
ve Componiſt nur weiter und wage er. einmal einen kühne⸗ 
ren Anlauf.“ Nun, Wilſing ließ nicht lange warten mit 
dem „kühnern Anlauf“, denn ſchon kurze Zeit nach dieſer Re⸗ 
on des genialen Collegen und redlichen Kritikers machte 
ch an die Rieſenarbeit ſeines „De profundis“, und, wie 
ſagt, nach zehnjährigem Schaffen trat er damit her⸗ 


er. Grade fo lange ſoll Weber am „Freiſchützen“ geſchrie⸗ 
7 . Was lange währt, wird gut. Im Jahre 1853 


nie ein Freund des Componiſten die impoſante Partitur 
I Schreiben nach Düsseldorf und erhielt darauf ein län: 
Bir bald dan, dem wir einige Paſſus entnehmen wollen. 
fallende Jeans in unheilbare Gemüthskrankheit ver⸗ 
März des gedachten Inder. Muſit ſchreibt unterm . 
. Ktigar: Jahres an den hieſigen Tonkünſt⸗ 
ler H. Krigar! „Es gehört zu den größten Freuden, auf 
ſo hohe Beſtrebungen zu treffen wi fe er, De profundis“ 
gig, Bon alte Neuen de e, Wat de in kene, wüßte 
ich nichts was die erglei e int mir ei 
in Pacher Meiſterwerf a ante} 85 er ige 
l der hohen Kunſt des Touſages, die = Pſalm 
überall offenbart, von 15 1 ſtecheften und eigenthümlichen 
S Anuführung, von allen Alt gen, die den muſikaliſchen 
iſtet bezeichnen, iſt es vor Allem der tiefreliglöſe Charal⸗ 
ter, der aus dem Werke uns in erhebendſter Weiſe anſpricht. 


in Hamburg: J. Türkbeim und J. Schöneberg. 
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treten“ können. Wunderbar! Die Regierung verlangt die Er⸗ 
mächtigung, für das Militair 38 ½ Mill. ausgeben zu dür⸗ 
fen; das Abgeordnetenhaus aber bewilligt nur 32 ½ Mill., 
und nun ſagt die Regierung: Wir treten eurer Weigerung 
nicht bei! Wir fragen: Was bedeutet denn ein ſolches Nicht- 
beitreten? ! 

Doch ſehen wir uns auch die zweite Urſache an, die der 
Miniſterpräſident anführt. Er fagt: das Herrenhaus habe die 
„von dem Abgeordnetenhauſe beſchloſſene Feſtſtellung“ des 
Budgets wegen ihrer „Unzulänglichkeit“ verworfen. Das 
heißt: Weil das Abgeordnetenhaus nach der Meinung des 
Herrenhauſes der Regierung nicht genug für das Militair 
bewilligt hat, ſo hat das Herrenhaus ihr gar nichts bewil⸗ 
ligt, nichts für das Militair und nichts für alle übrigen 
Zweige der Staatsverwaltung. Gewiß noch wunderbarer! 
Aber das Allerwunderbarſte iſt, daß das Herrenhaus, indem 
es der Regierung die Erlaubniß zur Verwendung der Steuern 
und ſonſtigen Einkünfte des Staates verweigerte, dem Wun⸗ 
ſche der Regierung gemäß handelte. Wenn daher der Mini⸗ 
ſterpräſident weiter ſagt, daß nach dem Beſchluſſe des Her⸗ 
renhauſes die Regierung ſich „in der „Nothwendigkeit“ 
befinde, „den Staatshaushalt ohne die in der Verfaſ⸗ 
jung vorausgeſetzte Unterlage führen zu müſſen“, jo 
iſt das eine Nothwendigkeit, die gar nicht exiſtiren würde, 
wenn nicht die Regierung ſelbſt ſie gewünſcht und gewollt, 
ja wenn nicht fie ſelbſt u. A. durch die Abſtimmung zweier 
Miniſter ſie hätte herbeiführen helfen. 

Aber warum ſind die Miniſter in eine Situation einge⸗ 
treten, die Herr v. Bismarck als die „Nothwendigkeit, den 
Staatshaushalt ohne die in der Verfaſſung vorausgeſetzte 
Unterlage führen zu müſſen“ bezeichnet, und die er einfacher 
und richtiger als eine verfaſſungswidrige Situation 
hätte bezeichnen können? Der Mini erpcäſident antwortet: 
Weil es „eine ſchwere J flichtverletzung“ gewefen wäre, wenn 
die Regierung ſogar „mit Beeinträchtigung der Machtſtellung 
Preußens“ die Heeresorganiſation „dem Beſchluſſe des Hau⸗ 
ſes“ gemäß hätte „rückgängig machen“ wollen. 

Wir dagegen meinen, daß auch bei Führung des Staats⸗ 
haushalts es die erſte Pflicht der Miniſter iſt, ſich „die in 
der Verfaſſung vorausgeſetzte Unterlage“ zu verſchaffen, und, 
wenn fie dieſe Pflicht nicht erfüllen Können, ſich einzugeſtehen, 
daß ſie nicht in der Lage ſind, die Re gierung eines conſtitu⸗ 
tionellen Staates zu führen, eines Staates, der nur nach der 
auch von ihnen beſchworenen Berfaſſung regiert werden darf. 
—— iſt es die Pflicht coufti:utioneller und preußiſcher 

iniſter, zu wiſſen, daß das höchſte und ſtärkſte Jutereſſe an 
der „Machtſtellung Preußens“ das preußiſche Volk ſelber 
hat, und daß das Urtheil, welches die von dieſem Volke frei⸗ 
gewählten Vertreter über die zur Erhaltung und Echöhnng der 
preußiſchen Machtſtellunz führenden Mittel und Wege gefunden 
haben, doch von einer etwas höheren Autorität iſt, als das 
Urtheil Einzelner oder einer Partei, die im Lande keinen 
Boden und keine Anhänger hat. Wer freilich feine perſönliche 
— — — — — — —ñœ—ĩ4— run erenn n 


Ich meine, die Wirkung des Pſalms müſſe eine großartige 
und tiefe ſein.“ 

Nachdem Schumann bedauert, daß es unmöglich ſei, 
das Werk beim „nächſten“ rheiniſchen Muſikfeſt zur Auffüh. 
rung zu bringen, fährt er fort: „Nun iſt es an Berlin, den 
Pſalm in wükdigſter Weiſe aufzuführen; alle Kräfte find dort 
vorhanden. Es wäre eine Schande, wenn auch diesmal der 
Prophet ſeinen Ruhm erſt aus der Fremde holen müßte.“ 

Uad in der That überließ Berlin die Ehre der erſten 
Aufführung des Wilſing' chen „De profundis“ der Stadt 
Leipzig und ließ ein Decennium darauf warten, dem heimi⸗ 
ſchen Künſtler ſein Recht widerfahren zu laſſen. Endlich er⸗ 
mannte ſich unſere alte Singakademie, die den langweiligen 
Abraham ihres Subdirectors in kurzer Friſt dreimal aufs 
Tapel brachte, den vierchörigen Plalm von Wilſing aufzu⸗ 
führen, und, im Ganzen, ſehr gut aufzuführen, was man 
ihr zu Ehren ausſprechen muß; denn ein ſo reich combinirtes 
polyphoniſches Werk iſt ſelbſtverſtändlich nicht leicht. Aber 
was hat der Componiſt davon gehabt, außer der Ehre? 

„Nun die Koſten! Dafür ſind wir ja doch Deurſche. 
Wilſing hat die Copialien, das Orcheſter, die Programme 
ꝛc. in Summa mit mehreren Hundert Thalern zu decken ge⸗ 
habt. Aber der Saal war doch zum Erdrücken gefüllt !? Ei 
freilich! es war ja auch gratis. x 

Wenn ein Engländer im Stande wäre, ein ſolches Werk 
zu ſchaffen, er würde in London, Dublin, Edinburgh und auf 
den Provinzialmuſikfeſten jo viel damit verdienen, daß er da⸗ 
von, wenigſtens in Deutschland, als Rentier leben könnte; 
aber hier muß er die Aufführung bezahlen, wenn er ſein 
Werk hören will. Es war zum erſten Mal, daß Wil⸗ 
fing einen Pſalm hörte. 2 > 

Ein deutſcher Maler oder Bildhauer, und namentlich 
letzterer, der bei gleicher Begabung ſich ſo weit entwickelt hat, 
wie der Componiſt des Werkes in Rede, iſt freilich in Deutſch⸗ 
land beſſer geſtellt und kann etwas vor ſich bringen, denn er 
kann darauf rechnen, bedeutende Aufträge zu erhalten; aber 
wer beſtellt ein großes geistliches Muſitſtück bei uns zu Lande? 

a iſt z. B. ſeit ein paar Tagen ein großes Genrebild: 
„Nach der Taufe“ von Knaus (aus Wiesbaden, früher in 
Düſſeldorf, ſpäter in Paris, jetzt hier lebend) in Sach ſe's 
permanenter Ausſtellung zu ſehen, das die Pariſer Kunſt⸗ 
handlung von Goupil für 30,000 Francs angetauft hat, 
und es iſt nicht das erſte Bild von Kuaus, das Goupil 
für dieſen Preis gewonnen. Freilich der Küuſtler iſt in ſei⸗ 
nem Fach zur Zelt vielleicht der Erſte; wenigſtens keunen 
wir Keinen, der es ihm in Bezug auf ächt maleriſche Wahl 


Meinung höher achtet als die tiefe und wohl exwogene Ueber⸗ 
zeugung eines ganzen Volkes, der mag es freilich für ſeine 
Pflicht halten, die Angelegenheiten dieſes Volkes ſo zu ver⸗ 
walten, wie er es für gut findet. Wir behaupten nicht, daß 
der Miniſterpräſident zu dieſer Höhe des Selbſtgefühls ſich 
emporgehoben habe. Aber er ſagt doch, daß die Miniſter in 
dem Bewußtſein ihrer Pflichten, d. h. ia ihrer lediglich 
perſönlichen Ueberzeugung, die Ermächtigung finden, 
alle ihrer Anſicht nach für das Staatswohl nothwendigen, 
wenn auch geſetzlich nicht bewilligten, Ausgaben zu machen. 

Es iſt ſehr erklärlich, daß ein Pflichtgefühl, welches die 
Miniſter veranlaßt hat, die Verwerfung des Budgets durch 
das Herrenhaus geſchehen zu laſſen, ſie auch veranlaßt, die⸗ 
jenige Ermächtigung zur Verausgabung der Staatsgelder, die 
ſie in den Beſchlüſſen beider Häuſer des Landtages und in 
der Verfaſſung des Landes nicht finden können, nur in ihrem 
eigenen perſönlichen lch zu ſuchen. Dieſe Wirkungen 
des miniſteriellen Pflichtgefühls ſind uns vollkommen erklär⸗ 
lich; auch leugnen wir durchaus nicht ſein Vorhandenſein. 
Aber wir begreifen es nicht, wie dieſe Art von Pflicht⸗ 
gefühl ſich erzeugen kann, und wir dürfen hinzufügen, 
nur die können es begreifen, die zugleich die Fähigkeit be⸗ 
ſitzen, die Verfaſſung auszulegen, wie Herr v. Bismarck⸗ 
Schönhauſen fie auszulegen vermag. 

Das Land aber verlangt, und hat das unbeſtreitbare 
Recht, es zu verlangen, daß die Männer, denen die Regierung 
des Landes anvertraut iſt, kein anderes als ein dem Volle 
verſtändliches und mit dem ſeinigen übereinſtimmendes Rechts⸗ 
und Pflichtbewußtſein in ihrem Kopfe und in ihrem Herzen 
tragen. ; 

Deutſchland. ; i 

* Berlin, 17. October. Die Kreuzzeitung höhnt 
und frohlockt auf die auch im Lager der Altliberalen aufge⸗ 
worfene Frage „Was nun?“ über die Ohnmacht der Volks⸗ 
partei trotz Diners und Zuſtimmungsadreſſen, trotz „kühnſter 
Beſchlüſſe und Null⸗ und Nichtigkeitserklärungen.“ Wer ſein 
Volk und die politiſche Freiheit wirklich liebt, wer einen men⸗ 
ſchenwürdigen Staat in einer Gemeinſchaft gleichberechtigter 
und gleich verpflichteter Staatsbürger ſieht, dem wird die ge⸗ 
genwärtige Kriſis und ſelbſt ſolch frecher Hohn nur heilſam 
und willkommen erſcheinen. Die Kreuzzeitungsgelehrten mife 
ſen ſehr unbewandert in der Geſchichte der Staaten und 
Völker fein, ſonſt würden fie ſolche Siege, wie fie die Reae⸗ 
tion im Augenblick feiert, als den Ausgang ihres ſichern, 
unausbleiblichen Unterganges fürchten, einem Volk gegen⸗ 
über, welches ſeit Jahrhunderten bewieſen, daß ſein Stern 
nicht im Niedergang, ſondern im Aufgang begriffen iſt. Die 
Schleier find gefallen, die nackte Wirklichkeit ſteht als war⸗ 
nende Wahrheit vor aller Augen. Von Anfang an hat die 
große liberale Maiorität unſerer Volksvertretung nichts an⸗ 
deres gewollt als Wahrheit in und über unſere Ver⸗ 
hältniſſe zu bringen, die täuſchenden Scheingebilde zu ent⸗ 
hüllen, welche das allgemeine Urtheil corrumpirten und das 
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des Vorwurfs, Geiſt, Lebendigkeit und 7 der Aaffaſ⸗ 
eichnung, und vor 


Stadt⸗Theater. 

» „Eine Tochter des Südens“, ein neues 
Schauſpiel von Frau Birch, bleibt bedeutend hinter den frü⸗ 
heren Leiſtungen dieſer Verfaſſerin zurück. Man iſt es an 
Frau Birch gewöhnt, daß ſie ſich regelmäßig über die Grund⸗ 
geſetze ihrer Kunſt hinweg ſetzt, aber man kann ihr im Allge⸗ 
meinen durchaus nicht Talent für dieſelbe abſprechen. Dies 
bewährt ſich namentlich in einer meiſtens ſcharfen Charakteri⸗ 
ftit und zwar liebt fie es, ſich außerordentliche Caraktere aus⸗ 
zuſuchen, die von dem Gewöhnlichen, Schablonenmäßigen 
ihrer Richtung bedeutend abweichen. Nebenher hat ſie die 
eigene Bühnenpraxis gelehrt, recht effeetvolle Seenen zu are 
rangiren; endlich ſchreibt fie in der Regel ſehr dankbare Rol- 
leu und macht es jo den Darſtellern leicht, das Publikum zu 
befriedigen. Von dieſen Fähigkeiten der Schriftſtellerin iſt 
aber in vorliegendem Stück viel weniger zu merken, als in 
den früheren. Natürlich iſt auch „Eine Tochter des Südens“ 
wieder ein in Scene geſetzter Roman, und zwar ein Gouver⸗ 
nanten⸗Roman aus der Schule der Miß Currer Bell. Der 
Hauptmangel des Stückes iſt es nun, daß es uns, eben als 
Drama, die ruhig foriſchreitende Entwickelung der Charak⸗ 
tere, durch welche ſie uns im Roman verſtändlich werden, 


Volksgewiſſen irre leiteten. Jene Männer hatte das Volk 
ins Abgeordnetenhaus geſandt, um frei heraus zu ſagen, wie 
das Volk feine Grundrechte verſteht und welchen Bedürfniſ⸗ 
ſen vor allem in unſerem Staatsleben abzuhelfen ſind, damit 
unſere politiſche Eutwickelung endlich in feſte und dauernd 
gedeihliche Bahnen gelenkt werde. Das Volk hat dieſen 
Schritt lange genug überlegt, um auch die möglichen Folgen 


deſſelben nach jeder Richtung zu überſehen, daher ſchreckt es 


auch vor den gegenwärtigen keinen Augenblick zurück, ſon dern 
wird durch dieſelben nur orientirt, was ihm noch zu thun 
obliegt, um an das Ziel, welches ſeiner politiſchen Entwicke⸗ 
lung geſteckt iſt, zu gelangen. Seitdem Preußen eine Ber- 


faffung hat, iſt im preußiſchen Volke eine heilſame Verände⸗ 
nterejje an unſern politiſchen 


rung vor ſich gegangen. Das Inte 
Angelegenheiten hat ſich immer weiter in alle Sphären nicht 
allein verbreitet, ſondern auch befeſtigt und geklärt. Die po⸗ 
litiſchen Ziele der Gegenwart ſind allgemeiner zum Bewußt⸗ 
fein gekommen und in ihrer Nothwendigkeit immer klarer er— 
kannt worden. Ganz von ſelber iſt man daher auch über die 
kräftige Handhabung der Mittel, welche zu dieſem Ziele füh— 
ren, einig geworden. Die Fortſchrittspartei gab den Anſtoß 
zu friſcherer Wirkſamkeit und gerade darin liegt der Grund, 
weshalb ſie ſo ſchnell prosperirte. Solche Bewegung kann 
die Gewalt wohl eine Zeit lang aufhalten, aber nicht unter⸗ 

drücken. Der ſtärkere Druck ruft nur einen ſtärkeren Wider⸗ 
ſtand hervor und die natürlichen Folgen werden nicht aus⸗ 
bleiben. 

* Die Sternzeitung, der Staatsanzeiger und nach ih⸗ 
nen die hieſigen Blätter hatten die Nachricht gebracht, daß 
Se. Majeſtät eine Deputation der Stadt Breslau em- 
pfangen habe, die Sr. Mujeftät ihre Unzufriedenheit mit der 
Haltung des Abgeordnetenhauſes ausgedrückt habe. In der 
letzten Stadtverordnetenverſammlung wurde ein dringlicher 
Antrag mit großer Maſorität angenommen, welcher dahin 
lautet: „Die Stadtverordnetenverſammlung erklärt, daß von 
der Stadt Breslau eine Deputation an Se. Majeſtät 
den König nicht abgeſandt ſei und beſchließt, den Magiſtrat 
zu erſuchen, ſchleunigſt für die Berichtigung der irrigen Mit⸗ 
theilnngen in dem Staatsanzeiger un der Sternzeitung (ge⸗ 
mäß $ 26 des Preßgeſetzes) Sorge zu tragen.“ 

Morgen wird Hr. v. Bismarck einem Miniſterrathe 
präſidiren und beabſichtigt dann, Abends auf einige Tage 
nach Paris zu reiſen. 

— Der Lieutenant zur See Krausnick iſt nach Ply⸗ 
mouth commandirt worden, behufs Ueberführung dort ange⸗ 
kaufter Schiffe. 

— Der Köln. Ztg. wird über die letzten Beſchlüſſe des 
Herrenhauſes geſchrieben: 

„Die Regierung hat die Verantwortung für die ver⸗ 
faſſungswidrige Wiederherſtellung der Vorlage vom 25. Mai 
dem Herrenhauſe allein überlaſſen. Officiel, heißt das. Es 
braucht indeß nicht erſt geſagt zu werden, daß ohne die Re⸗ 
gierung und gar gegen die Regierung die Beſchlüſſe des 
Herrenhauſes nicht ſo ausgefallen wären, wie ſie nun 
vorliegen. Aber man darf noch weiter gehen. Aus beſter 
Quelle verlautet über die Verhandlungen der Budget⸗Com⸗ 
miſſion des Herrenhauſes, daß der Miniſter⸗Präſident 
v. Bismarck ſich dabei etwas anders ausgedrückt hat, als der 

Bericht vermuthen läßt. Herr v. Bismarck wurde in der 
Commiſſion aufgefordert, ob er ſich nicht auch darüber äußern 
wolle, wie nach feiner Auſicht der zweite Punkt des Arnim'⸗ 
ſchen Amendements zu der Verfaſſung ſtehe. Darauf erklärte 
Herr v. Bismarck: Die Regierung wolle ſich bei dieſer Frage 
durchaus neutral verhalten, aber — fügte er hinzu — aber 
lieb iſt's mir doch, wenn Sie's annehmen. Und natürlich 
that ihm das Herrenhaus die Liebe! Dieſe Aeußerung, die, 
wie ich ausdrücklich hinzufüge, auf Ohrenzeugen zurückgeführt 
werden kann, iſt nun ein vortrefflicher Commentar zu den 
Wendungen der Bismarck'ſchen Rede: Die Regierung „hat 
zu beklagen, daß die Berathungen über den Staakshaushalts⸗ 
Etat für das Jahr 1862 zu einer geſetzlichen Feſtſtellung des⸗ 


nicht geben kann, ſondern, was ſich dort aus der organiſchen 
Entfaltung von ſelbſt erklärt, hier als gänzlich unvermittelte, 
ſchroffe Uebergänge und Sprünge erſcheinen läßt. Uuglück⸗ 
licher Weiſe iſt aber noch diesmal das Original der Frau 
Birch, der Roman Natalie der Miß Kavanagh, ſelbſt eine 
Nachahmung der Jane Eyre. 
des Südens“ im Weſentlichen nur ein neuer, aber ſehr ab⸗ 
eblaßter Abdruck der „Waiſe von Lowood“. Der Graf 
rmand und die Lehrerin Leonie ſind ſehr nahe Verwandte 
Lord Rocheſter's und Jane Eyre's. Aber nicht allein in den 
Charakteren und in dem Verhältniß der Hauptperſonen beider 
Stücke iſt eine übergroße Aehnlichkeit, ſondern es iſt noch 
dazu das eigentliche dramatiſche Motiv dort, wie hier, ganz 
daſſelbe. Eigenthümlich iſt die Auswahl der Perſonen, die 
hier um die beiden Hauptperſonen geſtellt find: Drei alte 
Damen und ein jugendlicher Liebhaber, der vermuthlich des 
ſtärkeren Contraſtes willen zu dem älteren, barſchen, dem 
Grafen Armand, ſtark in das Jungenhafte verzeichnet iſt. 
Endlich iſt der Dialog diesmal ſelbſt nach den Anſprüchen, die 
man an Frau Birch ſtellen darf, von übergroßer Nachläſſigkeit. 
Sie läßt die unglücklichen Darſteller mitunter Plattheiten ſa⸗ 
en, die unwillkürlich die Heiterkeit des Publikums wach ru⸗ 
5 müſſen. Wie albern iſt es z. B., wenn Charles, wegen 
der Nachſtellungen, mit denen er die ſchöne Gouvernante quält, 
zur Rede geſtellt, ſich damit entſchuldigt, daß er an der Bruſt 
leidet! Noch großartiger an Abgeſchmacktheit iſt es aber, jene 
Stelle am Schluß, wo die in ihrem Stolze gebeugte Leonie, 
als ſie dem geliebten Manne ihre Neigung geſteht, ihn be⸗ 
ſcheidentlich bitten muß — ſie als Tochter zu adoptiren! 
„Fräulein Un gar hatte auf die Titelrolle offenbar vielen 
Fleiß verwandt; dennoch können wir uns mit ihrer Darſtel⸗ 
lung nicht ganz einverſtanden erklären. Es gelang ihr nicht, 
die allerdings ſtark contraſtirenden Theile des Charakters zu 
einem Ganzen zu verbinden. Dies trat namentlich in den 
jähen Uebergängen aus dem leidenſchaftlichen Trotz in die 
kindliche Naivität deutlich hervor. Die Schuld liegt übrigens 
zum Theil in der Rolle, zum Theil wohl auch darin, daß 
dieſelbe nicht eigentlich in das Fach gehört, auf welches die 
Darſtellerin von ihrer Natur angewieſen iſt. Herr Alberti 
(Graf b zeigte in feiner Darſtellung durchweg eine 
verſtändige Auffaſſung und Behandlung des Carakters. Nur 
würde er die Theilnahme für die Rolle ſteigern, wenn er et⸗ 
was ftärker die innere Wärme durch die ſtarre Form hindurch 
blicken ließe. Frau Director Fiſcher bewegte ſich in der 
Rolle der alten Stiftsdame auf einem ihr bisher fremden 
Gebiet, zeigte aber, daß ſie auch et völlig heimiſch fei. Sie 
wußte aus der Nebenpartie Roſes v. Sainville ein höchſt 
treffendes Charakterbild zu machen. 


So iſt denn auch „die Tochter 


ſelben nicht geführt haben, ſie iſt ſich der Verantwortlichkeit 
in vollem Maße bewußt, die für ſie aus dieſem beklagens⸗ 
werthen Zuſtan de erwächſ't.“ Was eine Regierung ſelbſt als 
etwas „Beklag enswerthes“ erkennt, das hat fie doch minde⸗ 
ſtens die Verpflichtung, aus allen Kräften abzuwehren, und 
daß ſie dieſes gethan, wird auch ohne jene Bismarck'ſche 
Aeußerung Niemand zu behaupten wagen.“ 

— (B. B.⸗Z.) Der Etat pro 1862 fetzte vielfach Gehaltszu⸗ 
lagen für alle Beamtenkategorien aus, die beinahe ohne Ausnah⸗ 
me im Abgeordnetenhauſe genehmigt worden ſind. Nachdem das 
Herrenhaus den Etat verworfen, ſind die betreffenden Kaſſen 
angewieſen worden, ſämmtliche Gehaltszulagen zurückzuhalten, 
bis in dieſer Beziehung weitere Entſcheidungen ergehen 
würden. 

— Die Ernennung des Herrn Drouin de l'Huys zum 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten in Paris nimmt 
die öffentliche Aufmerkſamkeit auch bei uns in um ſo höherem 
Grade in Anſpruch, als man dieſe Ernennung vielfach in 
einen gewiſſen Cauſalnexus mit den jüngſten Vorkemmniſſen 
in unſerem engeren Vaterlande bringt. Es wird daher er⸗ 
wünſcht ſein, die Antecedentien des neuen Leiters der aus⸗ 
wärtigen Politik Frankreichs wieder vorgeführt zu erhalten. 
Herr Drouin de l'Huys ſtammt aus einer begüterten Familie; 
er wurde am 19. November 1805 zu Melun geboren. Seine 
Carrière begann im Jahre 1830, wo ihn der zum Geſandten 
ernannte Herzog von Harcourt als Attaché mit nach Spanien 
nahm. Von 1833 bis 1836 war er Attaché und Legations⸗ 
fecretär im Haag und kam dann als Charge d' Affaires nach 
Madrid zurück. Er heirathete eine Demoiſelle de Saint⸗ 
Cricq, feine Nichte, und gelangte durch dieſe Heirath in den 
Beſitz des ganzen und ſehr bedeutenden Vermögens deren 
Vaters, eines Generalempfängers. Im Jahre 1840 wurde er 
Director der Handels-Angelegenheiten im auswärtigen Amte 
und 1842 von feinem heimathlichen Kreiſe zum Deputivten 
erwählt. Sein Streben war darauf gerichtet, Miniſter zu 
werden. Er bekannte ſich daher zur entſchiedenen Oppoſition, 
und organiſirte dieſelbe ſogar mit. In Folge deſſen erfolgte 
ſeine Entlaſſung aus ſeiner amtlichen Stellung und Guizot, 
empfindlich wie immer, rief ihm das Epigramm nach: „Er 
will Migiſter fein und iſt nicht einmal ein guter Commis.“ 
Dafür rächte ſich Drouin durch immer heftigere Oppoſition, 
durch ſeine Betheiliung an den Reformbanketten und Anderes, 
wodurch er ſich mehrfacher Maßregelung aus ſetzte, die ihm 
auf ſehr gefahrloſe Weiſe den Glorienſchein eines politiſchen 
Märtyrers zuzog. So traten die Februar⸗Ereigniſſe ein und 
Drouin war ein Mann des Tages. Er blieb Deputirter in 
beiden National-Verſammlungen und wurde in der Conſti⸗ 
tuante zum Präſidenten des Comités der auswärtigen Ange- 
legenheiten erwählt. Nun begann er eifrige Studien über die 
öſtliche Welt Europas. Er wurde Mitglied der „orientaliſchen 
Geſellſchaft⸗., wo er die Anregungen empfing, welche im 
Krimkriege ihre Früchte tragen ſollten. Am 20. December 
1848 trat er ins Miniſterium und ſah ſich demnach am Ziel 
feiner Wünſche; fein erſter Schritt war der, die orientaliſche 
Geſellſchaft zu quittiren. Drouin de l'Huys half dem Prä⸗ 
ſidenten nunmehr reactionäre Politik treiben; wie nach innen, 
ſo wurde auch nach außen das Retterthum der Geſellſchaft in 
Seene geſetzt, unter Anderem wurde unter der Leitung des 
vielfach bewährten Oppoſitionsmannes die famoſe römiſche 
Expedition entſandt. Seine damalige Haltung bei der Ver⸗ 
theidigung dieſer Maßregel, der National⸗Berſammlung ge⸗ 
genüber, iſt noch heute von Jutereſſe; es läßt ſich daraus am 
beiten feine Stellung zu der ja noch heute ihrer Löſung harren⸗ 
den römiſchen Frage erkennen, wenn nämlich die Wandlungs⸗ 
fähigkeit des Herrn Drouin keine Aenderung ſeiner damaligen 
Anſichten hervorgebracht hat. Er erklärte damals: „Niemals 
werde er die franzöſiſche Republik als ſolidariſch mit allen 
Republiken betrachten, die etwa proclamirt werden möchten. 
Pius IX. habe einen doppelten Charakter, als weltlicher Ge⸗ 
walt⸗Inhaber in Rom und als geiſtliches Oberhaupt der 
Kirche. Daher die Schwierigkeit. Verlöre der weltliche Fürſt 
ſeine Krone, ſo habe Niemand dreinzureden; aber der oberſte 
Pontifex müſſe frei fein.“ Aber Drouin de l'Huys war nicht 
nur ein entſchiedener, ſondern auch ein vorſichtiger Mann, 
mitten in der römiſchen Campagne reſignirte er und ging als 
Geſandter nach London. Am 28. Juli 1852 berief ihn der 
Kaiſer Napoleon zum Erſatz des Marquis de Turgot zurück, 
er behielt indeß das Portefeuille des Auswärtigen nur bis 
zum Mai 1855, wo er über die Wiener Conferenzen ſtolperte. 
Er ſtand alſo während des ganzen Krimkrieges an der Spitze 
der auswärtigen Geſchäfte Frankreichs, obwohl fein Antheil 
an denſelben eben nur der eines Werkzeuges war. Sein Auf⸗ 
treten in Wien behagte ſeinem Herrn und Meiſter nicht, der 
ihn zurückberief und desavouirte. Seine einzige Selbſtſtän⸗ 
digkeit war fein Köhlertzlaube an die öſterreichiſche Miſſion 
im Oſten und ſie koſtete ihm ſein Portefeuille. Auch als Se⸗ 
nator gab er 1856 ſeinen Abſchied und lebte, verbannt von 
des Herrn Angeſicht, ſeitdem als Privatmann in ſeiner Villa 
bei — Melun, auch war er Präſident des landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins von Melun und Fontainebleau. Das iſt der 
Mann, der nun abermals Gnade gefunden hat und zum Dis 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten berufen iſt. Man 
wird ſelbſt aus dieſer flüchtigen Skizze die Ueberzeugung ge⸗ 
winnen, daß von einem beſtimmten Programm in Bezug auf 
die italieniſche Frage bei einem Mann, wie Herr Drouin 
nicht wohl die Rede ſein kann. Er war liberal, weil er Mi⸗ 
niſter werden wollte; er war reactionär, als er Miniſter war, 
weil es ſo befohlen wurde; er würde eben ſowohl liberal ge⸗ 
blieben ſein, wäre es verlangt worden. 

— Der Verein der Stadtbezirke 41—44 beſchloß geſtern 
Abend in einer ſehr zahlreich beſuchten Verſammlung auf 
Antrag des Vorſtandes folgende Adreſſe an die Abgeordneten 
des Bezirls, Taddel, v. Herford und Tweſten: „Die un⸗ 
terzeichneten Mitglieder des Vereins der Stadtbezirke 41—44 
fühlen ſich gedrungen, ihren mit überwältigender Majorität 
gewählten Abgeordneten zu erklären, daß ſich dieſelben, ins⸗ 
befendere die Herren v. Herford und Taddel, durch ihre in 
der abgelaufenen Seſſionsperiode bewieſene echt patriotiſche, 
mannhafte und äußerſt maßvolle Haltung des in ſie geſetzten 
Vertrauens in ausgezeichnetem Grade würdig gezeigt haben, 
wofür ihnen der Dank des Vaterlandes gebührt. Die Unter⸗ 
zeichneten erklären ferner, daß ſie genau den Standpunkt ein⸗ 
nehmen, den die Majorität des Abgeordnetenhauſes, demnach 
auch ihre Vertreter, die Herren v. Herford und Taddel, in 
der Militair⸗ und Verfaſſungsfrage, ſpeziell durch Annahme 
der v. Forckenbeckſchen Reſolutionen in ſo energiſcher Weiſe 
feſtgehalten haben — während ſie das Verfahren der Mino⸗ 
rität des Abgeordnetenhauſes, alſo auch des Herrn Tweſten 
in der Militairfrage, als die Rechte des Landes preis gebend 
und, wie der Erfolg bewieſen, politiſch unpractiſch mißbilli⸗ 


en. Die Unterzeichneten ſprechen endlich die zuverſichtliche 
offnung aus, daß ihre Vertreter in dem glorreich begonne⸗ 
nen Kampf um die freiheitliche Entwickelung unſeres Staats⸗ 
lebens und um die Wiederherſtellung unſerer beſchwornen 
Vexfaſſung unerſchütterlich ausharren werden, in einem Kampf, 
deſſen endlicher Ausgang nicht zweifelhaft ſein und bei dem 
ſich dos Haus der Abgeordneten der ausdauerndſten Unter⸗ 
ſtützung des ganzen Volkes verſichert halten kann. Die Wahr⸗ 
heit unſer Schild! Das Recht unſere Waffe!“ Die Adreſſe 
fand ſofort einige Hundert Unterſchriften und wird bei den 
nicht anweſenden Vereins mitgliedern noch Behufs nachträgli⸗ 
cher Unterzeichnung eirculiren. Außerdem beſchloß der Verein 
die Abordnung einer Deputation an den Abgeordneten Tad⸗ 
del, um denſelben zu ſeinem heutigen 76. Geburtstage zu be⸗ 
glückwünſchen. 

— Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: „Der Grund, aus welchem 
die geſtrige Abendausgabe der „Nattonalzeitung“ confiscirt 
worden iſt, iſt uns unbekannt geblieben, und wir können nur 
vermuthen, daß die Mittheilung einer Reihe von Urtheilen 
der engliſchen und franzöſiſchen Preſſe über unſece Verfaſ⸗ 
ſungszuſtände die Veranlaſſung gegeben hat. 

Die vorgeſtrige Nummer der „Tribüne“ iſt polizeili 
mit Beſchlag belegt worden. Grund zu dieſer Maßregel i 
ein Citat aus den „Daily news“ über den Miniſterpräſidenten 
v. Bismarck. l 

— Die „B. B.⸗Z.“ ſchreibt: Es iſt heute hier allgemein 
das Gerücht von einem abermaligen ſehr beträchtlichen Poſt⸗ 
diebſtahl verbreitet. Die darüber umlaufenden Verſionen 
weichen jedoch vielfach von einander ab. Nach der einen Mit⸗ 
theilung iſt das geſtohlene Paquet das von Petersburg ge⸗ 
kommene, welches von hier aus weiter in der Richtung nach 
Köln gehen ſollte, nach der andern Verſion handelt es ſich um 
das von Köln aus hier angelangte Paquet. Die entwendete 
Summe wird in den umlaufenden Gerüchten zwiſchen 200,000 
und 400,000 Thlr. ſchwankend angegeben. 

Aus dem Pofener Kreiſe, 17. October. (Oſtd. Z.) 
Es geht mir eben die beſtimmte Nachricht zu, daß der Guts⸗ 
befiger Friedrich in Zalaſzewo feine fälligen Steuern 
mit Rückſicht darauf, daß ein verfaſſungsmäßiges Budget 
nicht zu Stande gekommen iſt, unter Proteſt gezahlt und 
die desfallſige Eellärung ausdrücklich zu Protocoll gege⸗ 
ben hat. 

8 Man ſchreibt der „Volks⸗Ztg.“ aus Bonn, 15. Oet.: 
In den nächſten Tagen wird die Univerſität eine Dank⸗ und 
Zuſtimmungsadreſſe an den Geheimen Rath Brandis über⸗ 
reichen, wegen ſeiner Minoritäts-Abſtimmung im Herrenhauſe. 
Sogar Buſch, der gegenwärtige Rector, hat mit unterzeichnet, 
trotzdem er ſich an dem bekannten Proteſte bei Gelegenheit 
der Wahlen nicht betheiligen wollte. 52 

Breslau, 16. October. Der Vorſtand des „Könis⸗ 
und Verfaſſungstreuen⸗Vereins“ publizirt in der Schleſ. 
Ztg. in offizieller Form den am 13. d. ſtattgehabten Em⸗ 
pfang der Deputation, welche zur Ueberreichung einer Loya⸗ 
litäts⸗Adreſſe an Se. Majeſtät den König geſandt war. Der 
König erwiderte dem Sprecher der Deputation folgendes: 
„Es ſei in der Adreſſe ganz richtig der Geſichtspunkt hervor⸗ 
gehoben, daß in Preußen die Gewalten des Staates gegen⸗ 
jeitig ſich ergänzen müßten; dies ſei die Vorausſetzung ger 


weſen, unter 3 e nee 5 Aae . 
und in dieſer Zuv t elbſt d 955 
ehe Er in Dielen elan 


verliehen habe, 
Regierung übernommen. Leider ſehe Er 

wartungen ſich für jetzt getäuſcht, indem trotz Steuer⸗Erlaß 
und auderen eutgegenkommenden Maßregeln ein Factor der 
Geſetzgebung in Schroffheit verharre, wodurch eine Kriſis 
von ſchwerer Bedeutung hereingebrochen ſei. Anſtatt den 
Werth der von Ihm getroffenen Heeresorganijation nach allen 
Seiten richtig zu würdigen, habe man in Reden über Ver⸗ 
fallungsfregen ſich ergangen; aber die eigentlichen Tenden⸗ 
zen, welche auf dieſe Weiſe leicht hätten verborgen bleiben 
können, ſeien jetzt in Frankfurt und an anderen Orten durch 
preußiſche Organe klar zu Tage getreten; und dies ſei ein 
Glück für die Staatsregierung. Denn nun gelte es, gegen⸗ 
über ſolchen Tendenzen mit Feſtigkeit aufzutreten, und Er 
werde daher bei ſeiner Heeresorganiſation unerſchütterlich 
verharren. Er hoffe zu Gott, daß die öffentliche Anerkennung 
ſich Ihm zuwenden, und man ſich überzeugen werde, wie nur 
und allein das Wohl des Landes dabei Ihm am N 
liege. Die Schwere des Moments, wo eine Lücke der Verfaſ⸗ 
ſung hervortrete, werde auch von Ihm nicht verkannt; ergän⸗ 
zende Geſetze ſeien indeſſen nicht ſo leicht hergeſtellt; 
daher ſei es nach Seiner Ueberzeugung der König kraft des 
von Gott Ihm verliehenen Rechts, welcher einzutreten und 
b — Beſte des Landes zu ſorgen habe. Und dies werde 

un.“ 


England. 

London, 14. October. Die Nachricht von der Schlie⸗ 
zung der preußiſchen Kammern war in politiſchen Kreiſen 
Ihon geſtern Abend bekannt geweſen, das große Publikum er⸗ 
fuhr ſie erſt heute aus den Morgenblättern. Letzteren war 
ſie ziemlich ſpät zugegangen, fo daß nur „Morning Poſt“ und 
„Daily News“ noch Zeit fanden, ſich über dieſen außeror⸗ 


dentlichen Schritt der preußiſchen Regierung in einem Leit⸗ 


artikel auszuſprechen. In welcher Weiſe, braucht kaum erſt 
geſagt zu werden. In einem Artikel über den preußiſchen 
Verfaſſungskampf ſchreibt die „Times“: „Unter den europäi⸗ 
ſchen Ereigniſſen des gegenwärtigen Jahres wird die Schlie⸗ 
bung des preußiſchen Landtags ſich wahrſcheinlich als eines 
der wichtigſten erweiſen. [Pier folgt eine ſtarke Stelle.] Und 
dazu kommt noch, daß in dem vorliegenden Falle der Schritt 


um jo weniger zu vertheidigen iſt, als er gegen das Lebens⸗ 


princip jeder conftitutionellen Regierung, das Recht der Volks⸗ ’ 
vertreter, die Beſteuerung des Landes zu controliren und Be⸗ 
ſchaffenheit und Begränzung der den Händen des Souveräng 
anvertrauten Streitmacht zu beſtimmen, gerichtet iſt. Seit 
Monaten hat der Streit zwiſchen der Regierung und Volks⸗ 
partei gedauert, und auf beiden Seiten war der Entſchluß, 
ſeinen Willen durchzuſetzen, entſchieden. Die letzten Wahlen 
beſtätigten die vorhergehenden und haben der Regierung den 
vollſtändigen Beweis geliefert, daß die Nation einmüthig iſt 
und die Volksſtimmung in dem Votum des Abgeordneten⸗ 
hauſes ihten getreuen Ausdruck gefunden hat.“ Ueber das 
preußiſche Herrenhaus bemerkt die „Times“: „Wahrhaftig, 
dieſe Edelleute des Oberhauſes find, was Reichtum und 
Stellung anbetrifft, keine beſonders fürſtlichen Ariſtokraten 
denn die meiſten von ihnen ſind ärmer, als ein deftiger 0 
mann an der Oſtſee oder ein rheiniſcher Fabrikant, und in 
vielen Fällen verdanken ſie ſowohl Stellung wie Einkommen 
der Gunſt der Krone.“ Der Ton, welchen die „Times“ heute 
gegen die preußiſche Regierung anſchlägt, iſt weit ſchneiden⸗ 
der und höhniſcher, als in ihrem geſtrigen Artikel. — Der 


erzen 


* 


e 


\ 


Partei 


ebrten ihm, unter den 


Hauptſache nach ſind „Times“, „Gloke“, „Morning Poſt“ 
und „Daily News“ in ihrem Urtheile über die preaßiſchen 
Vorgänge einig, während der „Herald“ die Gelegenheit be⸗ 
nutzt, um ein Loblied auf das rüſtig auf dem Pfade des ver⸗ 
faſſungsmäßigen Lebens fortſchreitende Oeſterreich zu ſingen. 

— Das Octoberheft der neuen Vierteljahrsſchrift „Home 
and foreign News“ (Organ der aufgeklärten katholiſchen 
bringt unter anderen ſehr ſchätzenswerthen Beiträgen 
einen kürzeren Aufſatz über die Zuſtände in Preußen, welcher 
viel Gutes und Richtiges enthält. 

— Bei dem vorgeſtrigen Eiſenbahn⸗Unglücke in Schott⸗ 
land ſind, ſo weit man bis jetzt in Erfahrung gebracht hat, 


17 Menſchen ums Leben gekommen. 


Frankreich. rc 

Paris, 15. October. Man ſpricht ſeltſamer Weiſe feit 

einigen Tagen von einer Annäherung Natazzis an die italie⸗ 

niſche Actionspartei. Es ſei ihm ſogar gelungen, fügt man 
bei, ſich mit Garibaldi auszuſöhnen. a 

— Alle hieſigen Zeitungen beſprechen heute die Berliner 

Nachricht von der Schließung des preußiſchen Abgeordneten- 


Hauſes. Das „Journal des Debats“ jagt, von allen Aus⸗ 
wegen aus der Kriſis habe das Miniſterium Bismarck⸗Schön⸗ 


haufen den allerkeklagenswertheſten und gefährlichſten ge⸗ 
wählt. Die „Preſſe“ drückt ſich weit ſchärfer aus. Das 
„Siecle“ zieht eine Parallele zwiſchen Polignac und Herrn 
Bismarck. Der „Temps“ giebt den Abgeordneten das 
eugniß, daß ſie ſich um das Vaterland wohlverdient ges 
macht haben. 
anzig, den 18. October. 

* Zum Geburtstag Sr. Kgl. Hoheit des Kronprinzen 

[den aus Kreiscommunalfonds 20 Veteranen des hieſigen 

andkreiſes mit einem Feſtgeſchenke von je 6, 20 andere mit 
de 3 Tyolr. bedacht werden. Das Kreisblatt bringt das 
e derſelben und eitirt ſie zur Empfangnahme 
am 21. d. M. ins landräthliche Bureau. 

* Heute Vormittag ſchied Herr Oberlehrer Brauſer 
aus feinem Wirken an der Catharinen⸗Schule und trat in 
den Ruheſtand über. Seine Collegen und ſeine Schüler ver⸗ 
herzlichſten Dankes und Abſchieds⸗ 
W und den innigſten Segeswünſchen, in angemeſſener 

Aale ein Silbergeſchenk zum Andenken. 
nicht we Feſteſſen zu Ehren unſerer Abgeordneten findet 
— abe b. Dearter gugeneben ifi, Montag, ſondern 
hausfa ae Bat 15 r, Nachmittags 3 Uhr, im Schützen⸗ 

; eſtern Abend hielt Herr Pred. Rö inen öffent⸗ 
lichen Vortrag Über Nene kenn 

ab in einer 1½ ſtündigen Rede eine Skizze des intereſſanten 
Lebene dieſes Mannes, in welche zugleich eine Darſtellung 
der öffentlichen Verhältniſſe jener Zeit, jo weit fie notywendig, 
verflochten war. Er ſuchte in dem Lebensbilde das, worin 
Franklin ein Sohn ſeiner Zeit geweſen, von dem zu ſon⸗ 
dern, worin er ſeinen für alle Zeiten gleichen Menſchenberuf 
erfüllt. Es wurde namentlich hervorgehoben, daß ſich im 
Leben Franklins eine Verbindung von Tugend und Glück zeige, 
wie fie ſelten vorhanden geweſen. Dennoch liege die Haupt- 
bedeutung ſeiner Perſönlichkeit weder in dem, womit ihn die 


Natur vor Andern ausgeſtattet, noch in dem, was er in der. 


Wiſſenſchaft und im öffentlichen Leben erreicht, ſondern in 
Gewiſſenhaftigkeit, Reinheit und Ehrlichkeit ſeines Strebens, 
ie er ſo wenig in ſeinem ſtaatsmänniſchen, wie in ſeinem 
ivaten Leben je verleugnet. Und gerade darum ſei er für 
eden eines der trefflichſten Vorbilder echten Bürgergeiſtes. 
Herr Werkführer Ziegler iſt von feiner Neiſe nach 
London zurückgekehrt und wird nächſten Montag Abend im 
ewerbehauſe einen Vortrag über die Welt⸗Induſtrie⸗Aus⸗ 
ellung halten; es können auch Nichtmitglieder des Gewerbe— 
vereins eingeführt werden. Kr a 
— Die „Oſtpr. Z.“ ſchreibt: Die in unferer geſtrigen 
Nummer gebrachte Nachricht über die Wiederverhaftung des 
Redacteurs Hagen haben wir dahin zu berichtigen, daß nicht 
das oſtpreußiſche Tribunal, ſondern das Appellationsgericht 
zu Inſterburg auf Beſchwerde des Gerichts der 1. Divifion 
den Beſchluß des Kreisgerichts zu Inſterburg, durch welches 
der ꝛc. Hagen ſeiner uf wegen Verweigerung eines Zeug⸗ 
niſſes entlaſſen war, für nicht gerechtfertigt erklärt und die 
Wie derverhaftung des Hagen angeordnet hat. 
* Aus dem nunmehr publizirten Protocoll des 77. Kreis⸗ 
tages (vom 1. Oct.) erſehen wir, daß das Gutachten derſel⸗ 


ben in Betreff des unter dem Collectivnamen Strohdeich jetzt 


facliſch vereinigten Bezirkes dahin ausfiel, daß alle dieieni 
welche zwiſchen dem Feſtungshauptgraben von Danzig, bet 
Danzig⸗Neufahrwaſſer Chauſſee, Weichſelmünde, Holm, der 
ehrung ſchen Forſt, Heubude und Sandweg belegen und auf 
der neugefertigten Karte von Strohdeich verzeichnet ſind, un⸗ 
bedingt geeignet ſind, einen ſelbſtſtändigen Gemeindeverband 
u bilden, reſp. dazu erklärt zu werden. — Die drei Etabliſ⸗ 
ements Emaus, Tempeldurg und Dreilinden ſind zweckmä⸗ 
Bigerweife nicht mit einem ſchon beſtehenden Gemeindeverband 
zu vereinigen, ſondern zu einer ſelbſtſtändigen Gemeinde zu 
erklären. — Die Incorporirung der bei Oliva belegenen Eta⸗ 
bliſſements, reſp. Grundbeſitzungen, unter dem Namen Con⸗ 
radshammer, reudenthal, Schwabenthal, Mühlenhof und 
Pelonken, betreffend, ſpricht ſich der Kreistag dahin aus, daß 
Conradshammer und Freudenthal als ſeloſtſtändige Guts⸗ 
verbände anzuſehen und mit Oliva nicht zu vereinigen ſeien; 
Na ſeien Schwobenthal, Mühlenhof und Pelonken aus 
Rüdjicht auf den Gang ihrer Entſtehung und auf die unmit⸗ 
telbare Lage zu Oliva dieſer Gemeinde zu corporiren. 
i egen des beim Muſikdirector Granzin vor einiger 
Zeit ausgeübten Diebſtahls iſt eine bereits beſtrafte Perſon, 
L worgoertigen Lokalitäten bekannt war, zum Arreſt ge⸗ 
* K . 
in Teute früh 71 i Haufe Hundega 
ein 8 „ Uhr fand in dem Haufe Hundegaſſe 
— Hela per Wed at, Die Feuerwehr beaufſichtigte 


iege 0 8 
at 105 HR dem benachbarten Kirchdorf Fürſten au 


N rei große Höfe, die der Herren 
ne bone an J. Krüger in Aſche gelegt und 
den. Der Schaden iſt ſehr a Bee Bee 1 95 

t d i ä „ da die eunen ganz ge⸗ 
fült und ſämmtliche Vorräthe ae e for 


auch iſt vom Inventar nur weni N 

A late Strohhaufen neben der einen Scheune e eber 
und iſt wahrſcheinlich von ruchloſer Hand angelegt. Vor eini⸗ 
5 Tagen wurde bei einem Die ſtahl ein Knecht ertappt, der dann 
ei feiner Vernehmung im Schulzenamt eingeſtand, das Feuer 
— a n en ict hat üächen ver⸗ 

„ang ele Bei Geri a ˖ 

Geſtändniß e we. 


390, graue Erbſen 405. — 104109 


Pörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 18. October 1862. Aufgegeben 2 Uhr 16 Min 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 30 Min. 
Letzt. Crs. 


0 10 Preuß. N a er 
oggen matter. reuß. Rentenbr. 7 997 
co. . „ 51. 513 33% Weſtpr. Pfdbr. 88% 884 
Septbr.⸗Octbr. . 51. 524 % do. do. 93 — 
Frühjahr ... 45 45; Danziger Privatbhk. — 108% 
Spiritus Octbr. . 1 dz Ditpr. Pfandbriefe 89% 89 
Rübol Oetbr. ... 145 14/1] Oeſtr. Eredit⸗Actien 91 913 
Staatsſchuldſcheine 914 914 Nationale 67% 673 
4; % 56r. Anleihe 1025 | 123 Poln. Banknoten „ 89 89; 


5% 59, Pr.⸗Anl. 108° 108° Wechſelc. London 6. 217 — 

Hamburg, 17. October. OGetretdemarkt. Weizen 
loco flau, zu letzten Preiſen gut zu laſſen, ab Auswärts un⸗ 
verändert. — Roggen loco flau, ab Königsberg neuer dis⸗ 
ponibel 84, Frühſahr 77 zu haben, wohl 76 zu machen. — 
Oel October 31%, Mai 2986. — Kaffee feſt; beſchränk⸗ 
tes Geſchäft. 

Amſterd am, 17. October. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht., Weizen preishaltend. Roggen loco unverän⸗ 
dert, Terminroggen 3 Fl. höher. Raps October 81, April 
84. Rüböl Herbſt 47, Mai 47%. 

London, 17. October. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
richt.) Weizen unverändert. — Hafer billiger. — Regen 
und Wind. 

London, 17. October. Silber 61%. — Conſols 93 ¼ 
1% Spanier 45%. cexikaner 33%. Sardinier 84. 5% 
Ruſſen 95. Neue Ruſſen 95. — Hamburg 3 Monat 13 TER 
7% A. Wien 12 Fl. 45 kr. 

London, 17. October. Nach dem neueſten Bankausweis 
beträgt der Notenumlauf 21,659,960, der Metallvorrath 
16,230,260 K. 

xıverpool, 17. October. Baumwolle: 1000 Ballen 
Umſat; Preiſe gegen geſtern unverändert. Wochenumſatz: 15,490 
Ballen. Orleans 26, Upland 25, Surate 9½—21. 

Paris, 17. October. 3 3 Rente 71, 25. 4% x 
Reute 98, 10. Italieniſche 5 7 Rente 72, 75. 3% Spa 
mer 50. 1% Spanier 45%. Oeſterreichiſche Staats- Eijen- 
bahn⸗Actien 501. Credit mob. Actien 1182. Lomb- Eijen- 
bahn⸗Actien 625. 


Produktenmarkte. 
Danzig, den 17. October. 
np [Wochenbericht.] Wetter: Kalt und häufiger Re⸗ 
gen. Die Berichte des Auslandes lauten unverändert. Die 
oft vorkommenden ſchlechten Qualitäten engliſchen Weizens 
konnten nur 25 billiger verkauft werden. Dennoch blieben 
alte Oſtſeeweizen unbeachtet und dürfte der erwartete Begehr 
auch ausbleiben. Unſer Markt blieb bei einem Umſatz von 
circa 800 Laſten unverändert. Alte Weizen wurden 10 
15 gegen friſche Qualitäten beſſer bezahlt und blieb hiefür 
die Frage vorberrſchend. Bezahlt wurde: 127, 128 E bunt 
75.520, 848 15 d, 858 21 d desgl. 2 530, 86 U 
desgl. beſetzt 2. 535, 1324 hellfarbig 540, 868 16 2 
hell ZZ. 545, 1324 hübſch hellbunt ZZ 552, 1348 glaſig 2 
555, 133, 133,48 glaſig fein hochbunt E 560, 88 8 10 
fein bochbunt . 565. Alles Jar 1258. — Roggen hat ſich 
auf ſeinem vorwöchentlichen Standpunkt erhalten, die Zufuhr 
von circa 150 Laſten friiher Roggen bedang 360 Yır 
81%8.. Öleihe Preiſe erzielten ſchwimmende Partien. Hört 
der Export erſt auf und mehren ſich die Zufuhren, ſo dürfte 
ein rapider Preisfall hiefür unvermeidlich ſein. Lieferung 
Frühjahr ganz ohne Frage. Die Gebote des Auslandes dürf⸗ 
ten höchſteus Preiſe von ＋ 310 Hr 125 8 anlegen laſſen. 
— Sommergetreide vernachläſſigt. — Weiße Erbſen circa 50 
Laſten Zufuhr bedaug J 327, 330, 333, grüne N . 
kleine Gerſte Z 
240 — 270, 104— 1188 große 2.283, 294 — 330. © 35 
Oelſaaten nichts umgegangen. — Die Zufuhren von Spiri⸗ 
tus betrugen dieſe Woche nur ca. 1200 Quart, die zu 
16% 72 8000 “ ſchlanken Abſas fanden. Vom Lager, das 
ſich räumt, haben leine Verkäufe ſtattgehabt. 
. Danzig, den 18. October. Bahnpreiſe. 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunk 125/7 — 128,9 — 
130,31 —132,45 8 nach Qualität 82/83 — 84.86 — 
861% ,88—90 9214/95 Gr; dunkelbunt abfallend 120 3— 
125 7/88 nach Qual. 70,72% —75/77 0/80 Sr. 
Roggen ſchwer und leicht 60 —58 % de 125 E. 
Erbſen von 50/51 54/55 F. 
Gerſte kleine 103,5 —1u7/1108 von 41/42 —43/44 Zu 
do. große 106/8 — 110 1158 von 42/43 — 44 46 Sr, 
ganz weiß bis 48 Yu 
Hafer von 25/26 —27/28 Ku 
1 Bet sh 
etreide⸗Börſe. Wetter: regneriſch, ſpäter 
Luft. Wind: SW. 3 
Matte Haltung des Marktes für Weizen. Umfag 110 
Laſten. Preiſe ½ 5 billiger gegen, heute vor acht Tagen. 
Bezahlt für 126% bunt I 510 e 858, 128 8 hellfarbig 
JE 525 de 830 24 m, 130/18 gut bunt & 532 ½ 
858 und Connoiſſement, 131 4 helldunt zZ 540, 132,3, 
134, 13458 hochbunt und glafig 72 555, 135 U fein hoch 
bunt, 136/72 glaſig f, 560, Alles 2 85 f. — Roggen 
JS. 360 76 1258 gerne bezahlt. — Weiße Erbſen 330, 
333. — 1144 große Gerſte „2. 270, 1154 IE. 276. — Spi⸗ 


ritus 16% , bezahlt. 

Elbing, 17. October. (N. E. A.) Witterung: kühl und 
regueriſch,. Wind: Süd. Die Zufuhren von Getreide find 
in den legten Tagen etwas ſtäcker geweſen. Vielleicht zum 
Theil dadurch, hauptſächlich aber wohl weil die andern Märkte 
immer flauer werden, iſt auch hier die Stimmung ſehr matt. 
Die Preiſe für Weizen und graue Erbſen ſind gewichen, die 
der übrigen Getreide⸗Gattungen haben ſich ſchwach im Werthe 
behauptet. Spiritus hat, wie ſchon im Bericht vom 14. d. 
bemerkt iſt, nachdem der dringendſte Bedarf gedeckt iſt, nicht 
unerheblich im Preiſe nachgeben müſſen. Bezahlt iſt: Wei⸗ 
zen hochbunt 125 — 133 4 76/78— 88/90 , bunt 124 
1304 74/6 — 82,84 Su, roth 123 — 130 8 71/73 — 
82,84 Hr, abfallender 118—1248 65 — 72 F. — Roggen 
120 — 126 K 551% — 59 Zu — Gerſte große 103 — 1168 
38 —46 , kleine 100 — 108 fl 36% — 41 Yu — Hafer 
70 80 U 24 — 28 — Erbſen, weiße oh» 51 — 53 
Pe, Futter- 48 — 50 Gr, graue 53 — 65 Zu, grüne große 
60 — 63 He, — Spiritus am 15. eine kleine Partie am 
Markt mit 169% pr 8000 % bezahlt. Seitdem ohne Umſatz. 

Konigsberg, 17. Oct. (K. H. Z.) Wind: SO. 4 4. 
Weizen ſehr ſtille, hochbunter 1282 82 x, bunter 1254 
73 &. bez., rother 12030 8 7085 . Br. — Roggen 
behauptet, loco 119 — 121 — 1258 57 —58¼ — 61 
bez.; Termine höher, 120 U yar Oct. 59 ½ Sr. Br., 58% 2 


u Gd., 808 Pr Frühjahr 54% S Br., 53% Yu 
Gd., 1208 9er Mai- Juni 53 ½ Yu Br., 52% Zu Gd. 
— Gerſte flau, große 100— 1108 35 —44 Ari, kleine 
95—108 8 32—42 . Br. — Hafer flau, loco 70 — 827 
22 — 29 Gr. Br. — Erbſen unverändert flau, weiße Koch⸗ 
53 — 54½ F, graue 57% — 60 Ge, grüne 57 — 63 Gu 
bez. — Bohnen 57—58 % bez. — Wicken 48 S bez. 
— Leinſaat behauptet, feine 111—128 89 — 94 Se, mittel 
109 — 103 85 F. bez. — Kleeſaat, rothe 5 — 15 , weiße 
8 - 18 &. . Br. — Timotheum 5 — 61% 3 
zer (A. Br. — Rüböl 14% Ag. due Lr. Br. — Rüb⸗ 
kuchen 59 % Yr Ek. Br. — Spiritus. Den 16 loco 
gemacht 17% . ohne Faß; den 17. loco Verkäufer 18% 
Ag, Käufer 17% , ohne Faß; loco Verkäufer 19 & 
inel. Faß; % Det. Verkäufer 17% . ohne Faß; g 
Oct. Verkäufer 18% 3 incl. Faß; d Frühjahr Vers 
käufer 18% Ag, Käufer 17% . incl. Faß Per 8000 
pCt. Tr. \ 
Bromberg, 17. October. Weizen 125 — 1288 holl. 
(818 25 K bis 838 24 Li Zollgewicht) 62—64 Sg., 128 
— 130 4 64—67 , 130-1348 6770 %. — Mog⸗ 
gen 120 — 125 4 (78 f 17 K bis 81 J 25 M) 42 — 44 
A. — Gerſte, große 32 — 34 ., kleine 28 — 30 Ag. — 
Hafer 25 Lr. bis 1 . — Erbſen 36—40 . — Raps 
90—95 Ag. — Rübſen 90—96 %. — Spiritus 16% 
8000 


2 . 

Berlin, den 17. October. Wind: SW. Barometer: 
284. Thermometer: ff 5 + Witterung: ſchön. — 
Weizen Jar 25 Scheffel loco 65 —76 Ag — Roggen 
2000 4 loco 52 — 52 ½ ., do. Oct. 52, 52%, 51%, 
52 Kg. bez., Oct.⸗Nov. 48%, %, ½ Ag. bez. und Gd., 
48% , Br., Nov.⸗Dec. 47%, %, % Ag. bez. und Gd., 
47 ½% Sh. Br., Frühlahr 45%, % Ag bez. und Gd., 45% 
Re. Br. — Gerſte r 25 Scheffel große 36—41 Ag — 
Pafer loco 23 — 26 Ag, de. 12008 Oct. 23% . bez., 
do. Oct.⸗Nov. 23 Ag, do. Nov.⸗ Dec. 23 Ag Br., Frühjahr 
23 . bez. und Gd. — Rü b öl ½ 100 Pfund ohne Faß 
loco 14% Kg. bez., Oct. 14%, % 36. bez. und Gb., 14% 
RG. Br. Oct.⸗Nov. 14% Ag. bez. und Gd., 141, . Br., 
Nov.» Dec, 14% 3 bez. und Gd., 14% Ag. Br., April⸗ 
Mai 14½4, 14% g. bez. — Leinöl Kr 100 Pfund ohne 
Faß loco 14½ Ag — Spiritus Jr 8000 % loco ohne 
Faß 15%, % Kb. bez., Oct. 15%, % Rp. bez. und Gd., 
15% Ag. Br., Oct.⸗Nov. 15%, % g. bez. und Gd., 15 ½ 
RG. Br., Nov.⸗Dec. 15 %, ½ K. bez. und Gd., 15%, Ag. 
Br., April⸗Mai 16%, 15%, % g. bez., Br. und Gd. — 
Mehl. Wir notiren für Weizenmehl Nr. 0. 4% — 5% 
Ag., Nr. 0. u. 1. 4½ — 4% Ag., Roggenmehl Nr. 0. 
3½ —4 %. Nr. 0. u. 1. 3½— 3% 

Scimsinte. 
Neufahrwaſſer, den 17. October. 

Angekommen: A. F. Venema, Sieka, Bremen, 

Geſegelt: J. Schmidt, Rügenwalde, Cherbourg, 
Holz. — C. Kriegel, Chriſtian Ludwig, Stockton, Holz 


u. Bier. 
E. Harriſon, North of Scotland, 


Von der Rhede: 
Memel, Ballaſt. 
Den 18. October. Wind: Süd zu Weſt. 
Geſegelt: C. W. Pofler, Johanne Chriſtine, Norwe⸗ 
gen, Getreide. — P. Ohrloff, König Ernſt Auguſt, Chatam, 
Holz. — J. Chriſtianſen, Mathilde, London, Getreide. — P. 


Wind: Süden. 
Holz. 


2 Kraeft, Kofpk Paimboeuf, Holz. — L. Mauritzen, 


Lykkens Proeve, Grimsby, Getreide. — H. Boye, 4 Broe⸗ 
dre, Chriſtiania, Getreide. — J. Heins, Georgina Wubbina, 
Dortrecht Holz. — W. Andreſen, Fenna Johanna, Leer, Ge⸗ 
treide. — H. Jacobſen, Aravna, Chriſtiania, Getreide. — 
D. G. Diesner, Johanna, Loweſtoff, Holz. — W. Rutzen, 
Albertina, Königsberg, Steine. 

Ankommend: 1 Schooner. > 

Thorn, 17. October. Waſſerſtand: 174” unter 0. 

Stromauf: . 

Von Berlin nach Czechozyneck: Ferd. Liege, A. 
Kirſtein, Kalkſteine. 

Von Danzig nach Warſchau: H. Blum, W. Mor 
rawski, Schilka u. Co., Roheiſen. — C. Müller, Petſchow u. 
Töplitz, Heringe, Kohlen. — Fr. Sens, E. Wegner, Heringe. 

Von Berlin nach Warſchau: F. Schmidt, Di⸗ 


verſe, Gut. 
Stromab: 
W. Redenz, Lauterbach, Polen, Stettin, 762 St. w. Holz. 
Fondsbörse. 
Berlin, 17. October. z 
@ 
Berlin-Anh,E,-A. 1414/1404 | Staatsanl. 56 11023, 102% 
Berlin-Hamburg — 127. do. 53 1005 — 
Berlin- Potsd.-Magd.2 10 209 | Staatsschuldscheine 915 905 
Berlin-Stettin Pr.-O. — | — | Staats-Pr,-Anl, 1855 127% — 
do. II. Ser, | — | 97% | Ostpreuss, Pfandbr, 8% 
do, III. Ser.] 97%) 97% Pommersche 0. — | 91% 
Oberschl. Litt, A. u. C73; 1724 | Posensche do, 4% 104%/104% 
do, Litt. B. 152% 1514 do, do, neue | 99 | 98% 
Oesterr.-Frz,-Stb, — /130% | Westpr, do, 34% 89 | 88 
Insk, b. Stgl. 5. Anl.] 89; do. 4 907 9» 
do. 6. Anl.] 984 — | Pomm. Rentenbr, , 104] 99% 
Russ,-Poln, Sch,-Ob,| — | 85 | Posensche do. 994 99 
Cert, Litt. A. 300 fl.. — | 944 | Preuss. do. 10%) — 
do, Litt. B. 200 6,1 — 23 Pr. Bank-Auth.-S. 123 122 
Pfdr, i. S.-R. 895 — Danziger Privatbank) — 102% 
Part.-Obl, 500 fl. 94 — | Königsberger do. 1004] — 
Freiw. Anleihe 1025/1024 | Posener do, 19% — 
5 % Staatsaul. v. 59 |108%|107% Dise.-Comm,-Anth. — | 98 
St-Anl,. 4// |102%]102% | Ausl. Gold, a 5 — 1094 
Wechsel-Cours, 
Amsterdam kurz 1431 1434 [Paris 2 Mon, DM 791 
do. do. 2 Mon, 143 |.42% |Wien öst, Währ,8 T. 811 81% 
Hamburg karz 152 151% Petersburg 3 W. 987 985 
do, do. 2 Mon, 151 159% Warschau 90 SR. 8 T. 835 88% 
London 3 Mon, 3 2135 214lBremen 100 Ag ST, |110%1110 


Verantwortlicher Nedacteur H. Nickert in Danzig. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 Baromt. ; 
33 Stand in e Wind und Wetter. 
5 Far.⸗Lin.] Freien. 
17 4 33765 J 9,1 J Südl. ftil, leicht bezogen. E 
10 8 332,12 6,8] SW. friſch, bezogen, Regen. 
121 332,62 | 493 Weſtl. friſch, durchbrochen. 


S SSSS SSS S SSS SSS = SSS SSS 
Heute um 2 Uhr wurde meine liebe Frau Adele von IR 
0 einem kräftigen Knaben glücklich entbunden. 


f er 1862. [558] 
Danzig, den 18 Ae Michaelis. 
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Freireligtöſe Gemeinde. 
Sonntag, den 19. October e Gottesdienſt 
im Saale des Gewe bebauſes Vo mittags 10 Uhr 
Predigt: Herr Prediger Röckner. 


Bekanntmachung. 

Gegen Ende diefes Jahres erf Igt die Aus: 
gabe dir neuen Zns⸗Couponas zu den Weit: 
preußiſchen Pfa p ebrieſen fur die Jahre 1563 
bis 1866 inet und wird in Beziehung bierauf 
folgendes tefannt gemacht: 8 

1) Die neue Coupons: Serie wird lediglich gegen 
Vorzeigung bes Stu: Coupons (Weihnachts⸗ 
Co pon 1862) herausgegeben, und werden 
daher vie Pfandoriefs⸗Jahaber aufgefordert, 
vor der Beſchaffung der neuen Coupons, 
über den Stich⸗Loupon „icht zu verfügen. 
Die Coupons pro 1863/66 zu den Pfend⸗ 
briefen des Danziger Departements, 
welche grün gedruckt ſind, werden in dem 
en vom 17. November bis 13, 

ecember 1862 einſchließlich, mit Aus⸗ 
nahme der Sonntage in den Vormittags⸗ 
ſtunden von 9 bis 12 Uhr in dem Seſſions⸗ 
immer des Landſchaf shauſes hierſelbſt, 
zanggaſſe No. 34 dem Inhaber und Vor⸗ 
zeiger des Stich⸗Coupons extra irt 
Die Inhaber Weſtpreuß. Pfandbriefe der 
Departements Bromberg, Marienwerder u. 
Schneidemühl, welche die neuen Coupons 
hier in Empfang zu nehmen wünſchen, haben 
uns ein genaues alphabetiſch nach Guts⸗ 
namen, Nummer: und Capitalswerth zu 
ordnendes deutlich geſchriebenes Verzrichniß 
derjenigen Pfandbriefe, zu welchen ſie die 
Coupons verlangen, bis ſpäteſtens 


den 29. November 1862 


Mi ae Die Formulare zu dieſen Verzeich⸗ 
niſſen können in unſerm Kaſſenlocale von jetzt 
ab in den Vormittags ſtunden von 9 bis 12 Um, 
mit Ausnahme der Sonntage, in Empfang ge⸗ 
nommen und daſelbſt nach bewirkter Ausfüllung 
wieder eingereicht werden. Wer nach dem 29. 
November cr. Coupons beſtellt, muß die mit 
der beſonderen Beſtellung und Verſendung ver⸗ 
knüpften Portekoſten tragen. Der Zeitpunkt der 
Herausgabe der bei uns beſtellten neuen Coupons⸗ 
Serie zu den Pfandbriefen der genannten drei 
auswärtigen Departements wird fpäter bekannt 
gemacht werden. 
Danzig, den 27. September 1862. 3 
Königl. Weſtpr. Provinzial: 


* 


Landſchafts⸗Direction. 147] 


2 


— 


3) 


Bekanntmachung. 

Der Concurs über das Vermögen des bier 
ſigen Kleider händler Michaelis Michaelſohn 
iſt beendigt. 

Danzig, den 10. October 1862. 

Königl. Stadt⸗ u. Kreis⸗Gericht. 
53. 


1. Abthe lung. 


—— ESTER EEE GENE EEE 


| Eine Auswahl ganz vorzüg ich r 


Photographie-Albums 


erhielten wis aus Paris zu billigen Preiſen. 


Leon Saunier, 
Buchhandlung f. deutſche u. ausländ. Titerntur i. 
Danzig, Stettin u. Elbing. C549 


So eben e ſchien und iſt bei Unterzeich⸗ 
netem eingetroffen: 

Amtliche ſtenographiſche Berichte der 
Verbandlungen des Preußiſchen Abgeordneten⸗ 
Hauſes über den 


Militair⸗Etat. 


Zweiter Separat⸗Abdruck. ar 8e geb. Preis 15 As 
(Der erſte Separat⸗Abdruck war in Berlin 
in wenigen Tagen vergriffen.) [535 


] 
E. Doubberck, 
Nuch- und Kunſt-Handlung, 


Lang«afj No. 35. 


Die Mufi halien-geip-Anflalt 


nen 
Th. Eisenhauer, 
Langgaſſe 40 vis-a-vis dem Nathhauſe, 
empfiehlt ſich unter den günftigiten Bedingun⸗ 
gen zu zahlreichen Abonnements 
roßes, möglichit vollſtändiges Lager 


neuer Muſikalien, das durch die neu⸗ 
eſten Erſcheinungen ſtets ergänzt wird. 


N 2 
C. F. Schoenjahn. 
Feuerfeste und diebessichere Geld- 
schränke aus meiner Fabrik 
empfehle ich in allen Grössen zu den bekann- 
ten soliden Preisen. Zeugnisse hoher Behör- 
den etc. über die Güte und Preiswürdigkeit 


meiner Geldschränke liegen bei mir zur ge- 
ülligen Einsicht. (548] 


nterſchmiedegaſſe 17,1 oder 2 Tr. 1 hübſches 
A 7 ie obeln zu vermiethen. 1487] | 


Bei uns iſt zu haben: 


Menzel und von Lengerke's 


Landwirthſechaftlicher K 


Preis in Callico ged. 


22 Sgr. 


alenderfür 1863. 2 Theile. 


7 7 ” 77 mit Leinwand aſchen . 2 1 Sgr. 
„ „ u „ und durchſchoſſ eu. 2273 Sgr. 
N „ mit reinwandtaſchen u. durchſchoſſen „1 Thlr. 
Preie; ind eder geb ; 2, 
e „ mit Leinwandtaſchen . ; 1 Thlr. 
I „ und durchſchoſſun. 1 Thlr. 
mit Leinwandtaſchen u. durchſchoſſen . 1 Thlr. 23 Sgr. 


Léon Saunier, 


Buchhandlung für deutſche und ausländ. Literatur, 
in Danzig, Stettin u. Elbing. 


[548] 


Gladbacher Feuer - Verficherungs - Actien- 


Gefellichaft, 
Grund Capital: 
Drei Millionen Thaler Pr. Court. 


Die Geſellſchaft verſichert gegen Feuerſchaden Gebäude, Mobilien, Waaren aller Art, 


Fabrik⸗Geräthſchaften, Getreide, V 
lichſt billigen, feſten Prämien. 


iey⸗ und landwirthſchaftliche Gegenſtände jeder Art zu mög: 


Bei Wohnhäuſern übernimmt die Geſellſchaft auf Wunſch auch die Gefahr von Gasexploſions⸗ 


ſchäden, und zwar ohne beſondere Vergütung. 


ie Geſellſchaft leiſtet Erſatz nicht bloß für den unmittelbar durch Brand eniſtandenen Schaden, 
ſondern auch für den Vea luſt, welcher durch Löſchen, Retten und Abhandenkommen an den verſicherten 


Gegenſtänden beim Brande entſteht. 


edem, welcher bei der Geſellſch ft zu verſichern wünſcht, ertheile ich bereitwilligſt jede nähere 


eneral⸗Agent für Weſtpreußen. 


Auskunft. Proſpecte EN jederz it gratis bei mir zu erhalten. 
er 
0 W. Wirthschaft .. Danzig, 
50 


Lebens⸗Verſicherungs⸗ 


Hierdurch erlauben wir uns diejenigen 
1. October d. J. fällig waren, darauf aufmerkſam 


Comptoir: Gerbergase No. 6. 


Geſellſchaft zu Leipzig. 
Mitglieder obiger Geſellſchaft, deren Beiträge am 
zu machen, daß die jetzt eingeführte Abkürzung 


lebenslänglicher Verſicherungen, nach welcher die Verſicherungsſumme, wenn der Tod nicht 


früher eintreten ſollte, ſpäteſtens mit Erfüllu 


ug eines im Voraus feſtgeſetzten Lebens⸗ 


jahres zahlbar wird, auch nachträglich für bereits beſtehende Verſicherungen zuläſſig iſt, 
und für dieſe die ohnedem mäßigen Zuſatzprämien nach Verhältniß der Verſicherungsdauer noch ver⸗ 


mindert werden. 


Nähere Auskunft wird bereitwilligſt ertheilt und Verſicherungen von 100 bis 10,000 Thlr. 


werden koſtenfrei vermittelt von: 


denn Theodor Friedr. Hennings, 
Hern Rob, Kloss in Suma: Kloss & Siewert 


in Danzig, 


Herrn Carl Braudt in Culm, 
„ Guſtav Evers in Elbing, 
3 J. Martens in Grandenz, 
„ J. A. Borchardt in Jaſtrow, 
„ Lehrer Wölke in Löbau, 
„ Rendant Nudloff in Marienburg, 


——u— —ͤ¶ͤ¶ͤ̃ —R———6 2 ͤ *——ů—JR ů —*VßLy. — 


die zehnte Auflage! 3% 


Diese nach den neuesten wissenschaftlichen Grundsätzen und 
mit Benützung tausendfältiger, in 16jähriger entschieden erfolgrei- 
cher Praxis erworbenen Erfahrungen verfasste medieinische Schrift 
enthält in einem 254 Seiten starken Bande eine ausführliche und 
populaire Darstellung aller (geheimen) &eschlechts-Krank- 
heiten und deren Wolge-Cebel, schwäcnhe- Zustände. 
Impotenz, Unfruchtbarkeit ete., sowie Rathschläge über 
die bewährtesten Schu’zmittel gegen Ansteckung und die nothwen- 
digen Maassregeln gegen die traurigen Folgen geheimer Jugendsün- 
den. — Zu haben beim Verfasser, Wien, Stadt, Tuchlauben 57, wäh- 
rend der täglichen Ordinationsstunden von 12 — 4 Nachmittags. 


pP zZ Preis 1½ Thaler Preuss, Court X 


ICXelsfalofelsfelsyeisfaistaisy]] 
Ar. Wilh. Gollmann’s 
0 Raihgeber 5 
Sia allen Krankheiten derd) 
0 Geschlechts- 
Ju. Haruwerkzeuge 
und in ihren 5 
y Folgeübeln. |} 
KSES2EFEF2EHE2LT2SEJ 


— — 


Feuerſichere 
asphaltirte Dachpappen 


beſter Qualität in Bahnen ſowohl als Bogen, 
ſowie Asphalt zum Ueberzuge der Dächer, wo⸗ 
durch das öſtere Tränken verjelben mit Stein⸗ 
kohlentheer vermieden wird, empfiehlt die 


Dachpappen⸗Fabrik von 
E. A. Lindenberg 


und übernimmt auch auf Verlangen das Eins 
decken der Dächer mit dieſem Material unter 
Garantie. Näheres hierüber im 


15833] Comptoir, Jopengaffe No. 66. 


Für Landwirthe. 
Norweg. Fisch -kuano 
echt amerik.Baker-Guano 


enthaltend laut Analyse des Freiherrn 


Dr. von Liebig ca. 80% phosphor- 
sauren Kalk, empfehlen 


Richd. Dühren & Co. 


(6430 Poggenpfuhl No. 79. 

In einer der Vorſtaͤdte 
Danzigs iſt ein günſtig gelegenes, zum 
Brauerei⸗, Brennereis und 
Deſtillations-⸗Betriebe gal 


richte⸗ 

tes Grundſtück, mit guten Wirthſchaftsgebäuden 

und laufendem Waſſer verſehen, unter aunehm⸗ 

baren Bedingungen zu verkaufen; daſſelbe eignet 

ſich auch zu jedem anderen größeren Fabrikunter⸗ 

nehmen, insbeſondere zur Erweiterung in eine 

Bairiſch⸗Bier⸗Brauerei. Eine halbe Hufe dazu ger 

Höriges. gutes Ackerland liegt dicht daneben. 

ER portofreie Anfragen ertheilt nähere Aus . 


Carl H. Zimmermann, 


[527] In Danzig, 


Herrn J. H. Mikeſch in Marienwerder, 
„ L. H. Lehmann's in Neuenburg, 
„ Kämmerer Kreuz in Pr. Stargardt, 
„ Esuard Forck in Tho . 


rn. 
„ Vonuis Bejach in Zempelburg. 
15361 


[7659] 


ı Neue Filz⸗ u. Tuchhüte 
empfiehlt in größter Aus⸗ 
wahl, und vorjährige mo⸗ 
derniſirt und färbt vorzüg⸗ 
lich für Damen und Knaben 
die Strohhut⸗Fabrik von 
August Hoffmann, 
Heil, Geiſtgaſſe 26, neben d. Apotheke. 
So cben erhielt ic eine Sen⸗ 
dung Waſſerſtandröhren von 
bleihaltigem Glaſe, welche ſich 
durch beſondere Haltbarkeit anszeich— 


nen, und empfehle ſolche den Herrn Dampf⸗ 
| maſchinenbeſitz ru zu billigen Preiſen. 526] 


U. Müller, e 
Holſteiner u. Na⸗ 
tives Auſtern eupfngen 
Gehring & Denzer, 
% Weinhandlung. 
eue Smyrnaer Tafel-Feigen, ächt 
ital. Kastanien, so wie feinstes Nizza- 


Speiseöl in Original-Flaschen erhielt 
und empfiehlt 1546) 


W. J. Schulz, Wollweberg. 3. 


ie Erneuerung ver Xoofe zur 4. Klaſſe 
126ſten Lotterie, welche bei Verluſt des 
ge gr ge am 1 Mts. erfolgen 
muß, bringe ierdurch in Erinnerun 
15400 BEN H. Rotoll. 


| ee u. Fruchtfla⸗ 


el trafen wieder ein bei 
Sanio. 


iſch geräucherte Spick⸗Gauſe ſind billig 
zu haben Scheiben ritiergaſſe 9. [550; 
De erlaube ich mir ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, daß ich mich in hi ſiger Stadt als 
Bildhauer etablirt habe. Geehete Aufträge in 
Marmor-, Sandſtein⸗, künſtlichen Steinguß: u. 
Holzarbeiten, Kirch⸗narbeiten, Schifſsarbeiten, 
Mödelſchnitze reien, ſo wie in Gypsarbeiten und 
in Modellen in Thon und Wachs, werde ich nie 
exacteſte zu raſcher Ausführung bringen. (5511 
Th. Groſſe, Bilohater, 
k Langgaſſe 37 


Königl. Preuss. Lotterie- 


Loose zur IV. Klasse billigst bei 

17422} A. Carteil eri in Stettin. 
ur ein Kurzwaaren⸗ uud Taptırerieges 
ſchäft wird ein Sohn auftäudiger 

tern als Lehrling geſucht. Wo? ſagt die 

Expedition. n 

De Leihbibliothek von A. Philipp, 9 


[547] 


0 unde⸗ 
gaſſe No. 6, erlaubt ſich auf ihren diesjäh⸗ 
rigen reichhaltigen Catalog aufmertſam zu mas 
chen, und ſchafſt dieſelbe alle neuen Werke ſo⸗ 
fort nach Erſcheinen an. [552 
Eine Forderung von 33 Thlr. 25 Sqr⸗ 

an den Kleider händler 


2 N 2 
Simon Freudenthal 
zu Danzig, am Breitenthor wohnhaft, iſt billig 
zu verkaufen bei 
C. Wenuberg, Kleidermacher in Berlin, 
[357] Gectidudienſtraße 24. N 
Montag, den 20, Gänſetlein a Port. 
0 Sgr., von Mittags 12 Uhr. Von 2 Uhr 
Nahmirtaps delicate Spritzkuchen A 
Stück 6 Pf. Taglich Weißſauer a Port. 
3 Sgr. Gäaſeleber roo und gebraten. 4539] 
Berthold Menſiug, Koch, Hundegaſſe 50. 


Handels⸗Schule. 
Montag, den 20. October, Abends 7 Uhr, 
im Gewerbehauſe: \ 
Vortrag des Herrn Dr. Kirchner 
über die Entwickelung der hieſigen 
Handelsſchule. Darnach Debatte über die 


Örderung der Anſtalt. pi 
8 Sammiliche en Kaufleute und Alle, die 
fih dafür intereſſiren, werden hierzu ergebenſt 
eingeladen. 
Der Vorſtaud. 1534]: 
TREE SE RATEN FR 


— 


Rieſenſchildkröte, . „ na 
2 zuſenden ließ, am nächſten Montage, 

(den 20. d. Mts.), von 9 Uhr Morgens 
bis 4 Uhr Nachmittags zum Beſten 
dieſer Anſtallen in einer derfeiben, und 
war in der im Poggenpfuhl gelegenen 

orſtädtiſchen (in welcher vor 11 Jahr 
ren mit einem weißköpfigen Geier ein Glei⸗ 
ches geſchah), für ein Einlaßgeld von 
mindeſtens 1 Sgr. zur Schau geſtellt wer: 
den darf. Wir machen mit Vergnügen da⸗ 
von Anzeige und bitten um einen recht 9481 9 
reichen Zuſpruch⸗ 43 


J 
Die Borlteher der genannten Aultalfen. 


EE SERIE SET RAIL FFERZEHTET is 
— 


Heubude. 


Sonntag Trompetenu⸗Concert. 52334 
Stadt- Uhneater. 


Sonntag, den 19. October. (Abon.suspendu) 
um erſten Male: Das Peuſionat, komiſche 
per in 2 Acten. Muſik vom Kapellmeister 

Suppe. Vorher, zum erſten Male: Sand in 
die Augen, Luſtſpiel in 2 Acten, nach dem 
Fra zöſiſchen von A. von Bergen. (5371 
Montag, den 20. October. (2. Ab. No. 5.) 
Der Goldonkel. Poſſe mit Geſang in 3 
Acten und 7 Bildern von E. Pohl. Muſik 
von Conradi . 

Ven den Mitgliedern der Kaſſerlichen Lange, 
akademie in Paris mit der Bekanntmachung 

ihrer für die nächſte Saiſon beſtimmten Salon⸗ 

tänze für Deutſchlaud betraut, verfehle ich nicht, 
auch in Danzig den Empfang folgender neuen 

Tänze einem geehrten Publikum wie meinen reſp. 

Collegen anzuzeigen: 5 
Les Lanciers, nach dem Arangement von 

Sellarius in Paris. 7 
La Czarine, Valse Russe. N 
Le Pri.ce Imperial | von den Mitgliedern 


Quadrilte des Dames } der Tanz-Akademie 
Intermede-Bal, ; in Paris, 
La Conversation, Polonaise von Markowski 
in Paris. 
Les Mousquetaires, Danse des Pays-Bas. 
Quadrille Russe von Laborde, Cellarius, 
Lenfant, Coralli, Ellie, Mathieu und Ch. 
Perrin in Paris. 
Sämmtliche Tänze werden in meinen Cixkeln 
gelehrt und find bei mir (Musik und Theorie in 
deutſcher Sprache) A 1 Thlr. vorräthig. 


0 0 
bert Czerwinski, 
Tanzlehrer und correspondirendes 
Mitglied der k. Tanz⸗Akad mie zu Paris. 
| I. Damm 2, i 
Saal⸗Etage. 321) 
Druck und Be Dt Kafemaus 1 - 


